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DOK-Mitgliederversammlun: 2017 F1n 1C] In Ale Gruppenarbeit

Der Studientag 1 Rahmen der Miıtgliederversammlung 2017 der Deutschen ()r-
densobernkonferenz beschäftigte sich m1t dem ema „Gemeinsam Kırche SC1IN .  .
Nach dem einführenden Referat VO  — Generalvıikar Theo Paul vgl 295-305 ın
A1esem Heft und e1ner Einführung ın Qas gleichnamige Dokument der Deutschen
1SCHOTEe urc Frau ('laudcdıa unz VOTl der Deutschen Bischofskonferent vgl
306-309) wurde Ae eman ın Workshops vernelt. Einige AQdavon dokumentert
OQıe Ordenskorrespondenz auf den folgenden Seıten

(Haudıa UunzZz

„‚bemeInsam KIrCNe ein”
rbeıten n Gruppen mMI dem \VWort Cer deutschen ISCNDTEe

Iheser Orkshop wollte den nNnnNeren tellen (2 Spalte) und auIgrun VO  —

Zusammenhang der Kapıtel VO  — „Ge- Erfahrungen 1 KezepLONSPrOZESS kon-
mMeinsam Kırche S71  0. AUS dem Entste- krete Herausforderungen ZUT e]lterar-
hungsprozess heraus eutilic machen heıt m1t dem exti ın Gruppen hbenennen
( Spalte), zentrale ussagen heraus- (3 Spalte).

„ Jesus TISTUS 1st1 das 1C der ÖlkerEinleitung: Hs geht Nnıc
Wır mussen (LG 1) den Erhalt 1rchn-
Ale Kırche „DIiese 1C VO  — Kıiırche stellt 1Ne lıcher Strukturen
NıIC reiten der elner He -Entlastung und 1nNne ro. Chance dar. Wır
Ale InihHaler- können Ale Kıirche NnıcC machen und wWI1Tr st1ımmten Kirchen-
Tahrung mussen alle Kıirche NnıcC reiten. ber SC ]] gestalt, secht

te Un cschr unruhig machen, WEEINN wWI1Tr u15 Umkehr, 1ıne
als Kıirche verschließen, WEEINN wWI1Tr 1Ur 1nNne Erneuerung urc
hbestimmte Gestalt V  — Kıiırche und kırchli- Ale Begegnung mı11

310 hem en konservieren wollen.“ (S 11) Jesus ('hnstus
310

Claudia Kunz

„Gemeinsam Kirche sein“1

Arbeiten in Gruppen mit dem Wort der deutschen Bischöfe

Dieser Workshop wollte den inneren 
Zusammenhang der Kapitel von „Ge-
meinsam Kirche sein“ aus dem Entste-
hungsprozess heraus deutlich machen 
(1. Spalte), zentrale Aussagen heraus-

stellen (2. Spalte) und aufgrund von 
Erfahrungen im Rezeptionsprozess kon-
krete Herausforderungen zur Weiterar-
beit mit dem Text in Gruppen benennen 
(3. Spalte).

Der Studientag im Rahmen der Mitgliederversammlung 2017 der Deutschen Or-
densobernkonferenz beschäftigte sich mit dem Thema „Gemeinsam Kirche sein“. 
Nach dem einführenden Referat von Generalvikar Theo Paul (vgl. S. 295-305 in 
diesem Heft) und einer Einführung in das gleichnamige Dokument der Deutschen 
Bischöfe durch Frau Claudia Kunz von der Deutschen Bischofskonferent (vgl. S. 
306-309) wurde die Thematik in Workshops vertieft. Einige davon dokumentert 
die Ordenskorrespondenz auf den folgenden Seiten.

Workshop-Dokumentation

DOK-Mitgliederversammlung 2017: Ein Blick in die Gruppenarbeit

Überblick Zitate Heraus-
forderungen

Einleitung: 
Wir müssen 
d i e  K i r che 
nicht retten 
die Initialer-
fahrung 

„Jesus Christus ist das Licht der Völker.“ 
(LG 1) 
„Diese Sicht von Kirche stellt eine enorme 
Entlastung und eine große Chance dar. Wir 
können die Kirche nicht machen und wir 
müssen die Kirche nicht retten. Aber es soll-
te uns sehr unruhig machen, wenn wir uns 
als Kirche verschließen, wenn wir nur eine 
bestimmte Gestalt von Kirche und kirchli-
chem Leben konservieren wollen.“ (S. 11)

Es geht nicht um 
den Erhalt kirch-
licher Strukturen 
o d e r  e i n e r  b e -
stimmten Kirchen-
gestalt, es geht um 
Umkehr, um eine 
Erneuerung durch 
die Begegnung mit 
Jesus Christus.



Kap er „Vermutlich braucht Ale gegenwärtigen Kıirche 1m Werden
ensch 151 kırc  ıchen Mangelerfahrungen, Ale DIie gemeinsame
ZU Heilig- zentrale anrheı wIieder entdecken erufun wıe
keit berufen er (C'hrist 1st1 autfgrun V auTe un schwerer als alle
der Herme- Fırmung berufen, das Heilige In sSeINEM C1- sekundären -
neutısche N!  n en Immer weılter entTfalten und renzlierungen. auTe
Schlüssel ben dadurch Welt und Kırche 1m (Jelste Je- 1st kein punktuelles

Chns4 mitzugestalten. Ihese Bedeutung Ere1ign1s, SONdern
und Verantwortun Jedes einzelnen Chnsten eın Jebenslanger
gilt uch unabhängi V der Z ahl der Prozess. r  e
Prnester und des hauptberullichen Personals
ın der Kirche“ (S 15)
„Widerstände, Ale sich 1Ne astora
der erufun er ZUT Heiligkeit richten,
Sind TNST nehmen. Denn 1E welsen hın ULE JUGQLUNNUÜN
auftf mögliche Verengungen und ehlformen
WI1IE Moralismus, Weltftremaheit der ana-
t1sSmus, alle vermelden und überwin-
den gilt. (S 16)
rıstıche Spiritualität 1st keine indıvidu-
alıstisch verstandene Selbsterfahrung, 101053

ern eIN zuHelfst cOomMMUNIlales und SO71ales
Geschehen  6 (S 18)

Kap „DIie „DIie etfaulten und ihre ('harnsmen Sind der Geistliche Prozesse
vielen ('’ha- eigentliche eichtum der Kıiırche IIe arıls- InıHI1eren un He-
rismen SINa TMECN entdecken, 1E Tördern und ihren gleiten
der eichtum posıtıven EntfTfaltungs- und Sendungsraum Umdenken VO

der Kirche“ ın der Kıirche und ın der säkularen Welt elner Aufgaben-/
der pastorale erkennen und gestalten, 1s1 Ale zentrale Bedarfsorientierung
YOZESS ZU!T Kessgurcenor1ı-Aufgabe Aleser acstoral”“ (S 19)

„DIie Menschen möchten Immer weniger HÜr entierung
vorgegebene AufTgabenfelder angeworben
un ehrenamtlich eingesetzt werden, 61
wollen umgeke ihre persönlichen en
entdecken, einbringen und enttfalten Urc
eiIn Olches mMdenken V  — einer Bedarfis-
auft 1ıne Kessourcenorlientierung können
Banz NCUC Ausdrucksgestalten kırc  1ıchen
Lebens entstehen.  6 (S 19)

Kap „Im „Gefragt SiNd Bilder V der Kirche, Ale Ale Gesellschaft, Ale
en der NnıcC 1Ur elde, Klerus und Laıen, UumfTfassen a das en
Kırche wIrd und einander zuordnen, sOoNdern uch Ale VOT 1st der Ent-
Jesus T1S- Kırche ZU!T Welt, In der S1C lebt, ın Beziehung wicklungsraum des
T1USs S1C  ar  66 seiIzen. Hs geht Bilder V  — der Kirche, Evangeliums
A1e eoLogt- Ale gerade uch Ale Fragen nach utorntät,
che Begrün- Verantwortung, Selbstständigkeit und FIN-
dung gebundenheit hbeantworten können.“ (S 29)
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Überblick Zitate Heraus-
forderungen

Kap. 1: Jeder 
Mensch is t 
zur Heil ig-
keit berufen
der herme-
n e u t i s c h e 
Schlüssel

„Vermutlich braucht es die gegenwärtigen 
kirchlichen Mangelerfahrungen, um die 
zentrale Wahrheit wieder zu entdecken: 
Jeder Christ ist aufgrund von Taufe und 
Firmung berufen, das Heilige in seinem ei-
genen Leben immer weiter zu entfalten und 
eben dadurch Welt und Kirche im Geiste Je-
su Christi mitzugestalten. Diese Bedeutung 
und Verantwortung jedes einzelnen Christen 
gilt auch unabhängig von der Zahl der 
Priester und des hauptberufl ichen Personals 
in der Kirche.“ (S. 15)
„Widerstände, die sich gegen eine Pastoral 
der Berufung aller zur Heiligkeit richten, 
sind ernst zu nehmen. Denn sie weisen hin 
auf mögliche Verengungen und Fehlformen 
wie Moralismus, Weltfremdheit oder Fana-
tismus, die es zu vermeiden und zu überwin-
den gilt.“ (S. 16)
„Christliche Spiritualität ist keine individu-
alistisch verstandene Selbsterfahrung, son-
dern ein zutiefst communiales und soziales 
Geschehen.“ (S. 18)

Kirche im Werden: 
Die gemeinsame 
Be ru fung  w i eg t 
schwerer als alle 
sekundären Diffe-
renzierungen. Taufe 
ist kein punktuelles 
Ereignis, sondern 
ein lebenslanger 
Prozess.

Kap. 2: „Die 
vielen Cha-
rismen sind 
der Reichtum 
der Kirche“
der pastorale 
Prozess

„Die Getauften und ihre Charismen sind der 
eigentliche Reichtum der Kirche. Die Charis-
men zu entdecken, sie zu fördern und ihren 
positiven Entfaltungs- und Sendungsraum 
in der Kirche und in der säkularen Welt zu 
erkennen und zu gestalten, ist die zentrale 
Aufgabe dieser Pastoral.“ (S. 19)
„Die Menschen möchten immer weniger für 
vorgegebene Aufgabenfelder angeworben 
und ehrenamtlich eingesetzt werden, sie 
wollen umgekehrt ihre persönlichen Gaben 
entdecken, einbringen und entfalten. Durch 
ein solches Umdenken von einer Bedarfs- 
auf eine Ressourcenorientierung können 
ganz neue Ausdrucksgestalten kirchlichen 
Lebens entstehen.“ (S. 19)

Geistliche Prozesse 
initiieren und be-
gleiten
U m d e n k e n  v o n 
einer Aufgaben-/
Bedarfsorientierung 
zur Ressourcenori-
entierung

Kap. 3: „Im 
L e b e n  d e r 
Kirche wird 
Jesus Chris-
tus sichtbar“
die theologi-
sche Begrün-
dung

„Gefragt sind Bilder von der Kirche, die 
nicht nur beide, Klerus und Laien, umfassen 
und einander zuordnen, sondern auch die 
Kirche zur Welt, in der sie lebt, in Beziehung 
setzen. Es geht um Bilder von der Kirche, 
die gerade auch die Fragen nach Autorität, 
Verantwortung, Selbstständigkeit und Ein-
gebundenheit beantworten können.“ (S. 29)

die Gesellschaft, die 
Stadt, das Leben 
vor Ort ist der Ent-
wicklungsraum des 
Evangeliums



„ES 1st kein nalves, SONddern e1InN In C hnstus
und sEeINeTr Menschwerdung selhst begrün-
eiEes Vertrauen, das Ale Kirche auft alle
Menschen zugehen und ihnen mı11 grobem
Respekt egegnen äsct  6 (S 32)
„Darum e  Ö eiINnem Weg der Frneue-
rung In der Kıirche auch, aSss wWI1Tr ermutigt
Urc den RufT Gottes, 1wWwAas mskieren AUr-
Ten uch auftf Ale Gefahr hin, Fehler
machen“ (S 34)

Kap „DIie „DIie Kıirche 1st1 prımär NıcC 1ıne nNsHTU- Änderung elner
Kirche 1st 1onell Tasshare Kırche der Priester un tiefsitzenden Men-

alıtät ÄAmt alspriesterliches Hauptberuflichen, Ale ann Ale Getauflften
Volk (J01t1es Tür welltere uTgaben heranzıehen“ (S 34) DIienst der FE1IN-
der geforder- „DIie priesterliche ur er (etauften heit un Ermögli-
TE entalı- kann weder Urc Amter der Ihenste noch C  un V  — 1e
Ffätswandel Wandel V  — elnerurc Berufungen der Beauftragungen

einzelner TYISTeN gesteigert der überboten Versorgungs- hın
werden.“ (S 35) elner Partiızıpati-
„Prlester, Diakone, Pastoralreferentinnen onslogl
und Gemeindereferenten arbeiten ann DIO—-
Tessionell, WEEINN S1C Ale Partızıpation vIieler
Tördern und Ale Delegation auft wenige ah-
hauen“ (S 40)

Kap „Lel „ES seht Tür Ale Leıtung eute VOT em Leıtung als Haltung
iung ın der darum, AUS der gemeiınsamen ründun des Vertrauens, der
Kıiırche haft ın TISTUS und seINeEM e1lst, miıiteinander Iransparenz, KOm-
vIele Gesich- munıkatlion und

bn

Hörende werden und rTTahrun V  — KIr-
ter chewerden ermöglichen. brst AUS Meser emu Nnıc als
Aie acht- Ober- und nNnIier-Haltung heraus können Pastoralpläne und
rage NCUC een entwickelt und Iruchtbar WT - ordnung.

den.  6 (S 45)
„In SEINEM Ihenst der FEinheit der vIielen
(C'harısmen 11NU55 der Pfarrer)| uch
lassen und respektieren, aSss Mese NıIC
gleichschalten dart un aSsSs ın Adleser
Pluralıtät V DIiensten un en uch
Differenzen e  en WITrd..“ (S 146)
„ES S1bt ın der Kırche Männer WI1IE Frauen,
Ale ausdrücklich als Lalen eiInen kırc  ıchen
Leitungsdienst ausüben. Dazu gehören
professionell ausgebildete Chnstinnen und
risten, Ale 1m Auftrag des 1SCNHOTS als
Pastoralreferentin und Pastoralreferent, als
G emelindereferentin und Gemeindereferent
der ın einer der verschledenen 1SCHOTN-
hen Urganisationen elitend atl: S1INd. Hs

S17 S1Dt ber uch kırchliche Lebensbereiche,312

Überblick Zitate Heraus-
forderungen

„Es ist kein naives, sondern ein in Christus 
und seiner Menschwerdung selbst begrün-
detes Vertrauen, das die Kirche auf alle 
Menschen zugehen und ihnen mit großem 
Respekt begegnen lässt.“ (S. 32)
„Darum gehört zu einem Weg der Erneue-
rung in der Kirche auch, dass wir ermutigt 
durch den Ruf Gottes, etwas riskieren dür-
fen – auch auf die Gefahr hin, Fehler zu 
machen.“ (S. 34)

Kap. 4: „Die 
K i r c h e  i s t 
priesterliches 
Volk Gottes“
der geforder-
te Mentali-
tätswandel

„Die Kirche ist primär nicht eine institu-
tionell fassbare Kirche der Priester und 
Hauptberufl ichen, die dann die Getauften 
für weitere Aufgaben heranziehen.“ (S. 34)
„Die priesterliche Würde aller Getauften 
kann weder durch Ämter oder Dienste noch 
durch Berufungen oder Beauftragungen 
einzelner Christen gesteigert oder überboten 
werden.“ (S. 35)
„Priester, Diakone, Pastoralreferentinnen 
und Gemeindereferenten arbeiten dann pro-
fessionell, wenn sie die Partizipation vieler 
fördern und die Delegation auf wenige ab-
bauen.“ (S. 40)

Ände rung  e ine r 
tiefsitzenden Men-
ta l i tä t :  Amt  a l s 
Dienst an der Ein-
heit und Ermögli-
chung von Vielfalt 
– Wandel von einer 
Versorgungs- hin 
zu einer Partizipati-
onslogik

Kap. 5.: „Lei-
tung in der 
K i r che  ha t 
viele Gesich-
ter“
die Macht-
frage

„Es geht für die Leitung heute vor allem 
darum, aus der gemeinsamen Gründung 
in Christus und seinem Geist, miteinander 
Hörende zu werden und Erfahrung von Kir-
chewerden zu ermöglichen. Erst aus dieser 
Haltung heraus können Pastoralpläne und 
neue Ideen entwickelt und fruchtbar wer-
den.“ (S. 45)
„In seinem Dienst an der Einheit der vielen 
Charismen muss er [der Pfarrer] auch zu-
lassen und respektieren, dass er diese nicht 
gleichschalten darf und dass es in dieser 
Pluralität von Diensten und Gaben auch 
Diff erenzen geben wird...“ (S. 46)
„Es gibt in der Kirche Männer wie Frauen, 
die ausdrücklich als Laien einen kirchlichen 
Leitungsdienst ausüben. Dazu gehören 
professionell ausgebildete Christinnen und 
Christen, die im Auftrag des Bischofs als 
Pastoralreferentin und Pastoralreferent, als 
Gemeindereferentin und Gemeindereferent 
oder in einer der verschiedenen bischöfl i-
chen Organisationen leitend tätig sind. Es 
gibt aber auch kirchliche Lebensbereiche, 

Leitung als Haltung 
des Vertrauens, der 
Transparenz, Kom-
munikat ion und 
Demut - nicht als 
Ober- und Unter-
ordnung.



ın denen Frauen und Männer 1ıne Leıtung
wahrnehmen, alle NnıcC als Ableitung der
Delegation V biıschöflichen der pries-
terlichen DIienst beschneben werden kann“
(S 461)

Kap „DIie „DIie bisher vorgeiragenen theologischen Kıirche 1st da, 1E
astora der und pastoralen Überlegungen mussen sich Tür alle Menschen
Kıiırche ın den sich erneuernden Strukturen der KIr- un NnNıc 1Ur Tür
NeuE sich“ che bewähren. Das gilt besonders Im 1C Ale Getauften un
Aie Frommen da 1st1! r  eaut Ale Pfarrel, deren Gestalt sich ın den
Strukturen etzten Jahren Massıv verändert hat“ (S 50) TNCUC pastorale ()rte

„Eine Kirche, A1le ihren Tun ın der
Menschwerdung Eesu Chrns4 hat, braucht
uch Urte, denen erfahrbar wird, aSsSs ULE JUGQLUNNUÜNC hnstus ın A1lese Welt und dlesen Men-
schen ommt, 1E erlösen“ (S 50)

Schluss „Wır a  €l secht 1ıne TNCUC Hinwendung Erneuerung urc
wollen BE- Jesus ristus, e1InN verteiftes TYTken- Umkehr der Kıirche
meinsam NC  — un Liebenlernen esu ntirenn bar
Kirche SEeIN davon 1st Ale EeEINEeUTE ekehrun ZUT VAan-
HÜr alle Men- gelisierung, elner Kirche, Ale wächst,
schen“ indem S1C AUS sich heraus den Menschen
Vertrauen ın geht, besonders denen ande  6 (S 55)
off ın Aie
Menschen

e deutschen I1SCHOTe (1emMeInNnsam Kırche
SCIN. Wort der deutschen 1SCHOTEe 7U

Erneuerung der astora Bonn 2015 (Die
deutschen 1SCHOTEe Nr. 100), (TeMeINsam
Kırche SCIN. Impulse insprüche een,
hrsg. V Sekretarla der Deutschen
Bischofskonferenz, Bonn 2016 (Arbeitshil-
fen Nr. 286) WelIltere Arbeitshilfe auf der
Wehbhsite http://gemeinsam-kirche-sein.de/.
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Überblick Zitate Heraus-
forderungen

in denen Frauen und Männer eine Leitung 
wahrnehmen, die nicht als Ableitung oder 
Delegation vom bischöfl ichen oder pries-
terlichen Dienst beschrieben werden kann.“ 
(S. 46f)

Kap. 6: „Die 
Pastoral der 
K i r ch e  e r -
neuert sich“
d i e  n e u e n 
Strukturen

„Die bisher vorgetragenen theologischen 
und pastoralen Überlegungen müssen sich 
in den sich erneuernden Strukturen der Kir-
che bewähren. Das gilt besonders im Blick 
auf die Pfarrei, deren Gestalt sich in den 
letzten Jahren massiv verändert hat.“ (S. 50)
„Eine Kirche, die ihren Grund in der 
Menschwerdung Jesu Christi hat, braucht 
auch Orte, an denen erfahrbar wird, dass 
Christus in diese Welt und zu diesen Men-
schen kommt, um sie zu erlösen.“ (S. 50)

Kirche ist da, wo sie 
für die Menschen – 
und nicht nur für 
die Getauften und 
Frommen – da ist! 
neue pastorale Orte

Schluss: „Wir 
wol len ge-
m e i n s a m 
Kirche sein 
für alle Men-
schen“
Vertrauen in 
Gott – in die 
Menschen

„Dabei geht es um eine neue Hinwendung 
zu Jesus Christus, um ein vertieftes Erken-
nen und Liebenlernen Jesu. Untrennbar 
davon ist die erneute Bekehrung zur Evan-
gelisierung, zu einer Kirche, die wächst, 
indem sie aus sich heraus zu den Menschen 
geht, besonders zu denen am Rande.“ (S. 55)

Erneuerung durch 
Umkehr der Kirche

1 Die deutschen Bischöfe: Gemeinsam Kirche 
sein. Wort der deutschen Bischöfe zur 
Erneuerung der Pastoral. Bonn 2015 (Die 
deutschen Bischöfe Nr. 100), Gemeinsam 
Kirche sein. Impulse – Einsprüche – Ideen, 
hrsg. vom Sekretariat der Deutschen 
Bischofskonferenz, Bonn 2016 (Arbeitshil-
fen Nr. 286). Weitere Arbeitshilfe auf der 
Website http://gemeinsam-kirche-sein.de/.


